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Der deutsche Wedrmachlsberichl
Mit stärkster Wirkung weiter gegen Malta

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 9 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Immit 1 leren und nördlichen Abschnitt dei

Ostfront wurden einzelne stärkere Angriffe des Feindes
rbgewiesen.

ImFinnifchen Meerbusen brachen Angriffe dei
Sowjets ans die von deutschen und finnischen Truppen be>
letzte Insel Tytärsaari zusammen . Der Feind verlor hier¬
bei 27Ü Tote.

An der Kaukasus - Küste griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge bei Tag und Nacht Hafenanlagen und eine Oel-
rassinerie erfolgreich an.

In der Zeit vom 31. März bis 8. April wurden an dei
Ostfront 133 feindliche Panzer abgeschossen.

In Nordafrika scheiterte ein Vorstotz starker briti¬
scher Austlärungskräfte gegen die deutsch- italienischen Stel¬
lungen in der Cyrenaika.

Die Luftwaffe setzte ihre Großangriffe gegen die Insel
Malta mit stärkster Wirkung fort . Flugplätze und mili¬
tärische Anlagen , Versorgungseinrichtungen sowie feindlich,
Schiffe wurden durch zahlreiche Bombentreffer erneut schwer
beschädigt.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Kanal beschä¬
digten deutsche Jäger ein britisches Vorpostenboot durch
Bombenwurf. An der englischen Südküste wurde ein,
Keydeanlage mit guter Wirkung bombardiert.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht einig«
fStiidte imnorddeutschenKLsteugebietau. Biet
Feindliche Bomber wurden abgeschosse «. Störflüge eiw
»elner britischer Flugzeuge führte « «ach Ost -> » ndSSd-
,» e « t s - 7 u d.
.

*
Wo blieben die britischen 3üger

auf Malta?
DNB Stockholm, 9 . April . Zum letzten deutschen Luftangriff

aufMalta erklärt der Londoner Korrespondent einer südschwedischen
Zeitung, cs sei besorgniserregend, daß der offizielle britische
Bericht nichts davon erwähnt , daß britische Jagdflieger bei der
Abwehr des deutschen Luftangriffes auf Malta in Tätigkeit waren.
Das könne möglicherweise daher kommen, daß die Flugplätze
auf Malta durch die starken Bombenangriffe zerstört worden
seien.

Der iLMenische Wehrmachtsberichi
Alexandria erneut mit sichtlichgutem Erfolg bombardiert

DNV Nom, 9 . April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Feindliche Gegenangriffe an der Cyrcnaika -Front wurden ab-
stMiesen.

Bei einem feindlichen Einflug nach Eiala wurde ein eng-
Esches Flugzeug abgeschossen.

Alexandria wurde wiederum von Verbänden der italie-
>schen und der deutschen Luftwaffe mit sichtlich gutem Erfolg
ombardiert.
Deutsche Luftstreitkräfte führten energische Angriffe auf zcchk-

s* »che Ziele der Insel Malta durch , vor allem auf die Flug¬
plätze Luca und La Venezia und auf den Flottenstützpunkt La

n W
'
-
Em Kriegsschiff wurde getroffen , ein kleinerer Dampfer

" Maschinengcwchrfeuer belegt und in Brand geschaffen.

Erfolgreiche ttalismUze U-Boot-Komvnmdarltt»
Bor der amerikanischen Küste neun Schiffe versenkt
Berlin, g , April . Der italienische llnterseebootkommandani
dem di Cossato hat auf seiner letzten Feindfahrt vor dei

ik »
" ? ^ uiichen Küste sechs feindliche Handels,

l̂ >Yisfe mü insgesamt 32 009 BRT . versenkt. Seine erst«
^ eute war der holländische Dampfer „Astrea" von 1490 VRT,
,As.?"

. öutischen Diensten stand. Der zweite Dampfer , den das

ibüoa
^ tcrseeboot auf den Meeresgrund schickte, war
groß -nid amerikanischer Herkunft, er war bis zui« rulke belad,ui . Auch das dritte Schiff von 7000 VRT . fuh,

er amerikanischer Flagge . Der 3509 VRT . große Frachter
^̂

rgnet ' wurde als viertes Schiff nur drei Seemeilen von de,
'itnu 2nsel versenkt. Die beiden letzten Schiffe, die das

Unterseeboot im Atlantik versenkte, waren britisches
vkunft. Es handelte sich um den 6509 BRT . großen Dampfe,

mr und den 8700 BRT . großen Tanker „Athel Prince ".
^ gute Erfolge erzielte der italienische Unterseeboot«

Athcs Fra 1ernale, der dieser Tage von Feind-yri vor der amerikanischen Küste zurückgekehrt ist . Seine Beute
feindliche .Handelsschiffe mit insgsamt 22 699 BRT,

-ritt ^ ci Tanker mit insgesamt 15 799 VRT . Das
—„sT ^ usisf , das durch das Unterseeboot Fraternales versenkt

^ u -uerikanijches Handelsschiff von 7999 VRT,
i^ u k'-rntc

" daß es n - '
: r einmal « ehr SOLiZeich « ,

Neue große Erfolge -er Japaner
Zwei britisch » Kreuzer u -

" 18 88V VRT . feindliche Han-
delsschiffstonnage im Indischen Ozean versenkt

Tokio, 9 . April . ( Oad > Das Kaiserliche Hauptquartier gab
am Donnerstag bekannt , dag japanische Streitkräste während
der Flottenoperatiouen im Indischen Ozean bis zum 7. April
einen britischen Kreuzer vom London -Tp (9859 Tonne ») und
einen weiteren britischen Kreuzer vom Cornwall -Typ (19 991
Tonnen ) versenkten. Weiter wurden 44 Handelsschiffe versenkt
oder beschädigt sowie 69 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Versenkt wurden 21 Handelsschiffe mit einem Schiffsraum vo»
annähernd 149 9VV BRT . Die übrigen 23 Schiffe mit nahez»
192 999 BNT . wurden schwer beschädigt.

Es heißt ferner , dag bei den Operationen auch sonst wichtig,
Anlagen des Feindes ernsthaft beschädigt wurden , so drei Lager¬
häuser und eine Repararuranlage . Während der Operatione,
haben die japanischen Streitkräfte fünf Flugzeuge verloren
jedoch keinen Schaden an Kriegsschiffen erlitten.

USA .-Kräfte aus Bataan „wahrscheinlich überwältigt"
DNB Stockholm» 8. April . Reuter meldet aus Washington,

Das Kriegsdepartement gibt bekannt , daß die Verteidigung a«
Bataan „wahrscheinlich überwältigt worden ist".

Washington will anscheinend mit dieser vorsichtig abgefaßten
zwar kurzen aber umso schwerwiegenderen Meldung das USA-
Volk schonend auf den endgültigen Verlust der Phi¬
lippinen vorbereiten . Von japanischer Seite liegt eine Bo
stätignng des Abschluffes der Kämpfe mit den auf der Bataan
Halbinsel eingeschloffenen llSA -Truvveu noch nicht vor.

Britischer Rückzug in Burma
Berlin , 9 . April . Die Kampfhandlungen in Burma nehme«

nach wie vor einen für die Japaner günstigen Verlauf . Die bri¬
tischen und Tschungking- chinesischen Streitkräfte ziehen sich auf
der ganzen Linie zurück. Auf ihrem Rückzug richten sie, getreu
der Methode Tschiangkaischeks , erhebliche Zerstörungen an , ohne
sich darum zu kümmern, daß es sich um burmesisches Volkseigen¬
tum handelt . Die Burmesen suchen die Zerstörungen nach Mög¬
lichkeit zu verhindern . So konnten die Oelfelder von Thayetmyo
nach mehrstündigem Brande durch sofortigen Einsatz japanischer
Spezialkommandos noch gerettet werden . Bei den Löscharbeiten
wirkte die burmesische Ortsbevölkerung freiwillig mit.

Neuer japanischer Luftangriff auf Ceylon
DNB Berlin , 9 . April . In den frühen Morgenstunden des

9 . April unternahmen starke Verbände der japanischen Marine¬
luftwaffe einen erneuten Angriff auf den britischen Stützpunkt
Trinkomali auf Ceylon . Nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden in den Hafenanlagen schwere Schäden ange¬
richtet. Trinkomali ist der letzte Zufluchtshafen der in den Ge¬
wässern um Singapur zerschlagenen britischen Asienflotte . Von
dem strategischen Dreieck Port Blair —Sabang —Trinkomali be¬
finden sich die beiden elfteren bereits in japanischer Hand und
dienen den Japanern ckls vorzügliche Lust- und Flottenstütz¬
punkte für die Operationen im Golf von Bengalen.

London gesteht japanische Erfolge im Indischen Ozean
Berlin , 9 . April . Die britische Admiralität hat Reuter zu¬

folge mitgeteilt , daß die britischen Kreuzer „D or s et shir e"
und „Cornwall" durch japanische Luftangriffe versenkt wor¬
den sind.

Damit hat London diesmal ungewöhnlich schnell die gemel¬
deten großen Erfolge der japanischen Flottenoperationen im
Indischen Ozean — wenigstens was die Kriegsschiffsverluste
angeht — eingestanden.

Die „Dorsetshire" ist ein schwerer Kreuzer von 9975 Tonnen,
der 1929 von Stapel gelaufen ist und eine Besatzung von
680 Mann hat . Die „Cornwall "

, ebenfalls ein schwerer Kreu¬
zer, gehörte zu den größten und stärksten Einheiten , über die
die britische Flotte in dieser Schiffsklaffe verfügte.

Deutsche örtliche Angriffe erfolgreich
Verstärktes Infanterie -Regiment zerschlägt vier bolsche¬

wistische Regimenter
DNV Berlin , 9 . April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteitt , waren im mittlere « Abschnitt der Ost¬
front deutsche örtliche Angriffe am 7 . April wiederum erfolg¬
reich . In viertägigen barten Kämpfen zerschlug ein
verstärktes deutsches Infanterie -Regiment bei der Säuberung
eines Waldgeländes vier bolschewistische Regimenter und nahm
dabei 109 befestigte Stützpunkte und Kampfanlagen des Fein¬
des . Die Bolschewisten verloren bei diesen Kämpfen über 1291
Tote und mehr als 299 Gefangene . Die deutschen Truppen erbeu¬
teten 12 Geschütze, 35 Granatwerfer , 80 Maschinengewehre, fer¬
ner rund 1900 Maschinenpistolen und Handfeuerwaffen . Wei¬
tere beträchtliche Beute an Waffen und Gerät machten die deut¬
schen Truppen bei der Säuberung einer Kart verteidigten Ort¬
schaft und der Waldgebiete . Im Verlauf der Abwehrkämpft
im mittleren Frontabschnitt wurden mehrere feindliche Panzer
zum Teil im Nahkampf vernichtet und Geschütze des Gegner,
durch deutsche Panzer niedergekämpft . Die deutsche Artilleri«

zerschlug feindliche Truppenansammlungen , so daß beabsichtigt«
Angriffe des Gegners nicht zur Entfaltung kommen konnten.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern auf der Halb¬
insel Kertsch einen großen Verladebahnhof und bolschs
wistische Nachschuborganisationen ano Durch Volltreffer geriete,
mehrere Betriebssiofslager in Brand und Munitionslager , sowÜ
mit Munition beladene Fahrzeuge wurden vernichtet . Auf Ab
iellgleisen des Bahnhofs wurden Materialzüge und, Lokomotive"
-on den deutschen Kampfflugzeugen und Jägern erfolgreich au-
,egriffen und schwer beschädigt.

N-Bool -Wiikungen
Auf einer Pressekonferenz der letzten Tage beschäftigte sich

der amerikanische Marineminister Knox in seiner bekannten
großsprecherischen und verlogenen Weise auch mit dem Ergebnis
des deutschen U -Vootkrieges an der amerikanischen Ostküste . Er
stellt dabei , ohne schamrot zu werden , auch die groteske Behaup¬
tung auf , daß „die deutschen ll -Bootangriffe auf d-ie Schiffahrt
längs der Atlantikküste in der letzten Woche bedeutend nachge¬
lassen hätten "

. Diese Tatsache sei selbstverständlich der ameri¬
kanischen „Tüchtigkeit" zu verdanken . Je länger der Krieg
dauert , so meinte Knox, um so mehr bin ich beeindruckt davon,
daß,cher amerikanische Matrose ein guter Kämpfer zur See ist,
wie er es in der ganzen Geschichte Amerikas bereits bewiesen
hat " . Dann verwies Knox darauf , daß auf seinen Befehl die
USA .-Marine ständig die Zahl der gegen die U-Vootgefahr ein¬
gesetzten Kriegsschiffe erhöht habe . Es seien schon viele hundert
Einheiten zum Patrouillendienst an den Küsten eingesetzt . Ihre
Zahl würde noch weiter vergrößert werden und auch kleine
starre Luftschiffe hätten bereits Lei dem Patrvuillendienst Ver¬
wendung gefunden . Insgesamt gab dann Knox die Versenkung
von 116 Handelsschiffen an der Atlantikküste zu . Davon seien 59
in der Nähe der ÜSA .-Küste, 23 an der Küste Kanadas , 36 im
Karibischen Meer und vier in der Nähe der südamerikanischen
Küste versenkt worden . Dieses Ergebnis hätte dazu geführt , daß
die USA . „einige Schwierigkeiten zu überwinden haben , um
neue Besatzungen für weitere Schiffe zu finden "

. Vorläufig habe
man jedoch noch keinen Entschluß gefaßt, wie man dieses Prob¬
lems Herr werden könne.

Als Knox mit diesen Erklärungen anfwartete , wußte der
amerikanische Marineminister bereits , daß die Versenkungszif-
sern einen neuen großen Anstieg erfahren hatten und daß von
einem „Nachlassen" der Angriffstätigkett der deutschen U-Boote
keineswegs die Rede sein könne. Trotzdem hielt er es für gut,
die alte Lügsntrommel weiter zu rühren , obwohl bereits das
Eingeständnis der Versenkung von 116 Schiffen einen Schock
in den USA . auslösen mutzte , da die amtlichen Stellen , bisher
in ihrem Eingeständnis der schweren Verluste längst nicht s»
weit gegangen waren . Durch das Oberkommando der Wehr¬
macht ist die deutsche Antwort auf die neuen Propagandamanö¬
ver des amerikanischen Marineministers mit aller Deutlichkeit
erfolgt . Der neue Verlust von 16 Schiffen mit 104 000 BRT.
bewies schlagend , daß die deutschen U -Bootkommandanten Knox
nicht den Gefallen tun , auch nur einen Augenblick in ihrer Be¬
drohung der amerikanischen als auch der afrikanischen Küsten¬
schiffahrt nachzulassen. Damit wurde gleichzeitig klargestellt,
daß die so großspurig angekündigten amerikanischen „Gegenmaf^
nahmen " erfolglos geblieben sind und daß auch die Knoxrede i»
Wirklichkeit nicht eine Verminderung , sondern eine Verstärkung
der Gefahren bloßlegte , gegen die von amerikanischer Seitss
bisher keine wirksame Abwehr gefunden werden konnte.

Es fällt in diesem Zusammenhang auf , daß sich in den letzte«
Tagen die Aeußerungen der amerikanischen Presse über dis
Rüstungsschwierigkeiten Roosevelts und über erhebliche Unzu-
iräglichkeiten innerhalb der amerikanischen Kriegswirtschaft häu¬
fen. . Man spricht plötzlich von den einschneidenden Einschränkun¬
gen, die sich im ganzen Lande in immer stärkerem Maße be¬
merkbar machen , und von der deprimierenden Wirkung , welch«
die Verluste der letzten Wochen auszuüben beginnen . Auch von
fttzialen Auseinandersetzungen zwischen amerikanische« Arbei¬
tern und der skrupellos ihre Eeldinteressen zur Anwendung
bringenden Großindustrie , die bereits zu dringenden Vorstel¬
lungen im Weißen Haus geführt hätten , ist die Rede . Alle dies«
Anzeichen deuten darauf hin , daß Roosevelt jetzt nach dem
Muster Churchills zu einer Propagaudaaktion seine Zuflucht
nimmt , die mit einem amerikanischen Programm von „Blut,
Schweiß und Tränen " die Bevölkerung der USA . auf die wei¬
teren großen Schwierigkeiten vorbereitet und durch einen künst¬
lich gesteigerten Pessimismus die Möglichkeit zu schaffen sucht,
irgendwann einmal auftauchend kleine „Erfolge " sensationell
für die Kriegspolitik des Präsidenten auszubeuten . Diese neuem
verlogenen Manöver der Stimmungsmache sind erustbaft im>
Auge zu behalten , wenn man die Entwicklung in den Bereinig¬
ten Staaten richtig beurteilen will . Sie zeugen, was immer
wieder betont werden muß , nicht von der angeblichen „Stärke"
der USA ., sondern von einer inneren Schwäche , die auf die
Dauer nicht verborgen werden kann. Auch hier zeigt der „rei¬
zende Krieg " immer mehr seinen vollen Ernst . Selbst die Roose-
velt -Propaganda muß sich umstellen. Und gerade die Knox-Rede
fit in ihrer verlogenen Mischung von Eingeständnissen und Ver¬
tuschungsversuchen ein Beweis dafür , wie schwer der Kampf
unserer U -Voote die feindlichen Aufrüstungsbestrebungen trifft



Jagdgeschwader Mölders : 3VVS Msküffe
lieber 2300 sowjetische Flugzeuge im Luftkampf abgeschofsen

(PK .) Im Gcfechtsstand des Jagdgeschwaders Mölders gibt
- er Fernschreiber soeben eine kurze und bündige Meldung wei¬
ter : „Am Ostersonntag bat das Jagdgeschwader Mölders seinen
S000 . Luftsieg errungen .

"
Das , was sich vierstellig auf dem Fernschreiberblatt dem Auge

Larbietet , ist eine so ungeheuerliche Zahl , dag Minuten vergehen
müssen , bis sie in ihrer vollen Tragweite und strahlenden Grütze
Gestalt gewinnt . Das erfolgreichste ruhmvoll » deutsche Jagd¬
geschwader, das den Namen von Oberst Mölders trägt , hat seit
Beginn dieses Ringens um die Freiheit unseres Volkes 3000
Luftsiege überschritten. Schwarz müsste der Himmel werden,
wenn man die Zahl der im Luftkampf abgcschossenen Feind¬
maschinen zusammen in einem Verbände anfliegen sähe . Wenn
Du , deutscher Volksgenosse , diese Zahl liest , dann muht Du Dir-
vorstellen . datz die Jäger eines einzigen deutschen Jagdverbandes
-rund 30 feindliche Geschwader restlos vernichtet haben . Und das
gedeutet zugleich die Luftwaffenstärke eines beachtlich ausgerüsteten
Staates . Wie einst nach dem Tode des „roten Kampffliegers"
Manfred von Richthofen sein Geschwader erfüllt war von der
unvergänglichen Persönlichkeit des gefallenen Helden, so hat das
Schicksal heute das Vermächtnis des größten deutschen Fliegers
?n die Hände seiner Flugzeugführer gelegt . Es ist sein Geist,
feine jagdfliegerische Gesinnung , sein Einsatzwille, die Werner
Mölders ihnen ins Herz gepflanzt hat . Es ist der Eifer dieser
Männer , seinem leuchtenden Vorbilde nachzuleben.

Seit Oberst Mölders dem Ritterkreuzträger Major V . die
Führung seines Geschwaders in die Hand gab, hat sich die Höhe
der damals erfochtenen Abschüsse mehr als verdoppelt . Mit
nicht ganz 700 Abschüssen, meist waren es englische Jäger , wurde
das Geschwader vom Westen nach dem Osten verlegt und steht
nun seit dem 22 . Juni 1941 pausenlos im Kampfe gegen den
Bolschewismus . In einem Zeitraum von rund neun Monaten
hat das Geschwader über 2300 Sowjetmaschinen abge-
fchosten. Die besondere Einsatzlage, die schwersten Abwehrkämpfe
unserer Infanterie , die die deutsche Luftwaffe unermüdlich in
treuer Wasfen.kameradschaft unterstützt, hat für den deutschen
Jagdflieger eine vielseitigere Verwendung gebracht, so datz in
den Abschutzzahlen eigentlich nur ein Teil der Einsatzerfolge
zum Ausdruck gebracht wird.

Angezählte Tiefangriffe auf Kolonnen , Transportzüge , Artil¬
leriestellung , Feldbefestigung , Panzer und Flugplätze der Sow¬
jets , brachten den Kameraden auf der Erde fühlbare Entlastung.
Die Zahl der am Boden vernichteten Feindflugzeuge , die in den
Abschutzzahlen nicht enthaltenen Ziffern der feindlichen Panzer
«nd Motorfahrzeuge , der Schlitten und bespannten Fahrzeuge,
die von den Bordwaffen der Me 's des Jagdgeschaders Mölders
Vernichtet wurden , gehen in die Tausende . Die deutschen Jäger
«teilen mit ihren Kameraden am Boden die Schwere und Härte
-des Ostkampfes mit allen seinen Begleitumständen , die der
^ renge Winter mit sich brachte.

3000 Abschüsse. 2n dieser Zahl sind die Luftsiege von Oberst
Mölders mit eingeschlossen , gleich als Vermächtnis an sein Ge¬
schwader. Als sich der große Jagdflieger im Sommer 1941 von
seinen Flugzeugführern verabschiedete, rief er ihnen zu : „Eines
» och, ich will immer das Gefühl haben , datz ich mich auf Euch
V̂erlassen kann.

" Die Männer vom Jagdgeschwader Mölders
thaben ihrem Meister die Treue gehalten.

Kriegsberichter Eugen Pretz.

USA .-U-Vootfalle «nd Kühlschiff versenkt
Berlin , 9 . April . Unter den feindlichen Handelsschiffen, deren

Versenkung vor der amerikanischen Küste - er OKW .-Vericht vom
8 April meldete, befand sich , wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt eine Unterseebootfalle. Eines unserer
Unterseeboote hatte einen Dampfer von 3000 BRT . angegriffen.
Es kam zu einem erbitterten Gefecht , das teils über Wasser mit
Artillerie , teils unter Wasser mit Wasserbomben und Torpedos
« usgetragen wurde . Die mit verschiedenen Waffen stark aus¬
gerüstete Unterseebootfalle war jedoch gegen das deutsche Boot
machtlos und wurde durch einen geschickt angesetzten Torpedo¬
angriff versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befand sich ferner ein mÄwn-
«es Kühlschiff von 11000 BRT . Es war vollbeladen mit
Fleisch und Butter aus Australien und versuchte , einen der Ge¬
leitsammelpunkte an der amerikanischen Küste zum Anschluß an
«inen Eeleitzug nach England anzusteuern . Das Schiff wurde
Hach vierzehnstündiger zäher Jagd von einem Unterseeboot
versenkt, dem es trotz der hohen Fahrt und den Kursmanövern
- es feindlichen Schiffes gelungen war , eine günstige Angriffs-
Position einzunehmen.

Ein britisches Unterseeboot verloren
„ DNB Stockholm , !>. April . Die britische Admiralität gibt
gekannt, datz das Unterseeboot „Tempest" überfällig ist und
»ls verloren betrachtet werden mutz. Die Angehörigen der Be¬
satzung wurden verständigt.

3m Skagerrak gestellt und vernichtet
Renn norwegische Schiffe mit englischen Besatzungen

wollen von Schweden nach England fliehen
* Von Kriegsberichter Willy Alt vater

DNB — ,9 . April . (PK .) In dem großen schwedischen Hafen
köteborg, gegenüber der nördlichsten Landspitze Dänemarks
mit der Stadt Skagen , lagen seit länderer Zeit schon neun
rorwegische Schiffe mit britischen Besatzungen bereit , um durch
»as Skagerrak nach England zu entkommen. Der deutschen Auf¬
klärung war das nicht verborgen geblieben . Die deutsche Luft¬
waffe hatte deshalb die Aufgabe, ohne die schwedischen Hoheits-
gewäster zu verletzen, durch ständige Beobachtung die Vorgänge
zu kontrollieren . Die britischen Kapitäne der norweigischen
Schiffe — auch die Besatzungen bestanden zum größten Teil
»us Engländern — hatten bald bemerkt, datz die ständige Luft-
«ufklärung ihnen galt . Sie werden also , so folgerte man auf
unserer Seite , eine Schlechtwetterfront benutzen, um
heimlich, still und leise zu verschwinden und durch das Skager¬
rak die offene See und den Weg nach England zu erreichen.

Bei unsichtigem Wetter setzten sich die Schiffe tatsächlich in
Bewegung .

' Rund SO 000 BRT . schwammen der deutschen Sperre
entgegen . Infolge der hervorragenden Zusammenarbeit zwischen
Luftwaffe und Kriegsmarine war der eiserne Ring geschlossen,
sobald die feindlichen Schiffe sich auherhalb der völkerrechtlich
gesicherten Drei -Meilen -Zone befanden.

Unsere Vorpostenboote griffen sofort an . Die vollen
Salven krachten gegen die Schiffe, und nach kurzem Artillerie-
jdeschntz versank der Dampfer „Gufbsnh" mit 1469 BRT . in den

«

Fluten . Inzwischen hatten auch die anderen Schiffe so schwere
Treffer erhalten , datz sie nicht mehr hoffen konnten, der Ver¬
nichtung oder der Aufbringung zu entgehen . So entschlossen sich
die Kapitäne von drei Schiffen, es waren ja Briten und
die Schiffe gehörten Norwegen , zur Selb st Versenkung. Es
handelt sich um die hervorragend eingerichtete und für viele
Zwecke verwendbare Walkocherei „Scyttereh " mit 12 3S8 DAT¬
UM den Tanker „Bucaneer " mit 6222 BRT . und den Dampfei
„Charente " mit 1282 BRT . Obgleich sich die deutschen Vorposten-
Loote in hartem Kampf mit den bewaffneten Handelsschiffen be¬
fanden , setzten die Besatzungen doch alles ein , um die Briten
und die verführten Norweger zu retten , die von den sinkenden
Schiffen absetzten . Aus der Tatsache, datz sich unter diesen Be¬
satzungen auch Frauen befanden , kann man schließen , mit
welcher Sicherheit der Brite damit rechnete, das Skagerrak zu
passieren und einen englischen Hafen anlaufen zu können.

Schon am Ausgang des Skagerrak wurde der Tanker „Stor-
sien" (5343 BRT .) versenkt . Zwei weitere Schiffe flüchteten, als
sie die Aussichtslosigkeit ihres Unternehmens erkannten , in die
schwedischen Hoheitsgewüsser zurück. Nur zweien von den neun
Schiffen gelang es , das Skagerrak zu passieren. Nun trat di«
Luftwaffe , die durch ständige Aufklärung alle Bewegungen der
Schiffe überwacht hatte , erneut in Funktion . Trotz schlechtester
Wetters starteten Kampfmaschinen und Wasserflugzeuge noch air
Abend und in der Nacht von ihren Einsatzhäfen. Es gelang ihnen
sehr schnell, Fühlung mit den geflüchteten Schiffen zu bekommen,
die sie mit Flakfeuer empfingen , ohne jedoch ihr Schicksal wen¬
den zu können. Den rollenden Angriffen fielen sie trotz aller
Gegenwehr doch zum Opfer . Der Tanker „Rigmor " mit 6305 Br .-
Registertonnen wurde versenkt, der Tanker „Newton " mit
10 324 BRT ., der sich verzweifelt wehrte , erhielt einen schweren
Treffer , konnte sich jedoch dann durch die Flucht „ retten "

, soweit
man in seinem Zustand noch von „retten " sprechen kann.

Daß die Engländer mit einem Gelingen dieses gewagten Unter¬
nehmens sicher gerechnet hatten , geht aus der Tatsache hervor,
datz am Ausgang des Skagerrak bereits eng¬
lische Zerstörer warteten, um den Geleitschutz der neun
Schiffe zu übernehmen . Sie hatten allerdings nur noch die Auf¬
gabe, die schwer getroffene „Newton " aufzunehmen und nach
England zu bringen.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
Eichenlaub für Oberst Müller

DNB . Aus dem Fiihrerhauptquartier , 9 . April . Der Führer
verlieh dem Oberst Friedrich Wilhelm Müller, Kommandeur
eines Infanterieregiments , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und sandte ihm nachstehendes Telegramm : „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kamps
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 86. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Für persönliche Tapferkeit «nd entschlossenes Handel«

DNB Berlin , s . April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Friedrich Mach , Vatail-
lcnsfübrer in einem Jnf .- R ' gimrut Hauptmann Hans Vo-
nertz , Bataillonsfuhrer in einem Jnf .-Regiment.

Meine Feuertaufe
Von Matrosen -Obergefreiter Kurt Schulz

- 2n diesen Tagen sind zwei Jahre seit dem , Nor¬
wegen-Unternehmen vergangen , einem der größten
und erfolgreichsten Unternehmen der Kriegsmarine
seit der Skagerrakschlacht, das zugleich ein beson¬
ders schönes Beispiel der hervorragenden Zusam¬
menarbeit aller Wehrmachtsteile darstellt Aus
diesem Anlatz veröffentlichen wir im Folgenden
einen Erlebnisbericht , der einen kleinen Abschnitt
des Kampfes um Norwegen schildert.

Es war am 9. April 1940. Die ersten Stunden des neuen
Tages schlichen unendlich langsam vorüber . Wir glitten mit
unserem schweren Kreuzer gespensterhaft in das milchige Grau
des beginnenden Tages . Alles war auf dem Schiff fast unheim¬
lich still. Nur das Sausen der Lüfter hörte man . Jeder stierte
angestrengt in den Dunst, der über dem Fjord lag . Alle Mann
wußten , wir fahren in norwegischem Hoheitsgebiet.

Der Oslofjord war ziemlich eng . Die „Norges " wußten jetzt
Bescheid , datz fremde Schiffe in den Fjord eingefahren waren.
Doch wußten sie nicht , ob es englische oder deutsche Kriegsschiffe
waren . Es war kurz nach 5 Uhr , als vor uns mitten im Fjord
eine große unförmliche Maste auftauchte . Es war eine Insel.
Oskajsborg hatte sie der Käptn genannt . Er hatte uns erklärt,
sie sei eine starke Festung . Wenn wir dort auch so ruhig und
ohne Schaden vorbeikämen, wäre der Weg nach Oslo frei . Leder '
verharrte auf seinem Posten und sah gespannt in die Richtung,
wo er die Insel vermutete . Vor uns strahlte quer über den
Fjord ein Scheinwerfer auf und verlosch nach kurzer Zeit wie¬
der . Aha , eine Scheinwerferbatterie ! Müssen also auch die
Kanonen nicht weit davon stehen . Sollte der Scheinwerfer sin
Ablenkungsmanöver gewesen sein ? Die folgenden Minuten gaben
uns Aufschluß.

Wir befanden uns querab von der Insel . Da meldete der
Ausguck : „Torpedoblasenbahn , Vackbordseite 300 Grad " . In de«
nächsten Sekunden war der Teufel los . Wumm , dumpf klang
das Detonieren der Torpedos auf unserer Seite . Das Ichiff
hob sich etwas , dann legte es sich auf Backbordseite etwas leicht
schräg ins Wasser. Da sauste auch schon der erste Brocken vom
Feinde zwischen unseren B - V . III. 10,5 Zentimeter und dem
Kran durch den Lüfter hinab in die Maschine. Nun folgte Schutz
auf Schutz vom Feind . Unsere Fla -Maschinenwasfen erhielten
Feuererlaubnis , und sie schossen , was die Rohre hergaben.
Unsere Kanone zeigte schräg ins Master . Wir konnten --icht
schießen.

Wir liefen in splittergeschiitzte Räume an Oberdeck . Das
Schießen ließ nicht nach . Ich zählte im Stillen meine Kame¬
raden , 7, 8, 9 Mann , da fehlen doch vier Mann . In dem
Raum wurde es mir ungemütlich . Ich ging hinaus und wollte
die fehlenden Leute suchen. Zwei hatte ich gefunden. Sie waren
unversehrt . Ich sagte, datz sie zu den anderen gehen sollten.
Die Norweger schossen auch vom Festlande , datz die Splitter der
Granaten nur so durch die Luft surrten . Es stank höllisch nach
Pulver und verbranntem Papier . Der Qualm reizte meine
Augen , so datz sie nach kurzer Zeit aufquollen , die Luft war fast
ätzend und ich mutzte dauernd husten. Plötzlich sah ich aus dem
Lüfter Qualm und Flammen herausschlagen . Da dachte ich, kann
ich nicht mehr schießen , so will ich mich wenigstens nutzbar
machen . Schnell das Feuerlöschgerät angeschlagen und auf¬
gedreht . Es kam kein Master , wahrscheinlich auch Treffer in der
Pumpanlage . Neben mir geht ein Schott aus, ein Kamerad
kommt heraus und bittet mich erregt um eine Ligarette . Ich

gab sie ihm . Als er wieder zurllckging , sah ich wie zufällig in die
Kammer . Da lagen drei große Stapel scharfer 10,5-Zentimeter-
Munition . Sic sollte für unser Geschütz sein . Da wir nicht
mehr schießen konnten, sagte ich : „Sämtliche Munition zurück in
die Kammer ." Und weil cs auch unten brannte , ließ ich v»r-
sichtshalber fluten . Unser Munitionsbereitschaftsspind neben
der brennenven Flugzeughalle war voll scharfer Munition . Die
Farbe an ihm zog schon vor Hitze große Blasen . Wenn der Vogel
nur nicht in die Luft geht ! Es kam auf jede Sekunde an. Hin
die Tür aufgerisscn und die Munition . Granate für Granate
schnell zur Munitionskammer geschleppt . Zwei meiner Kame¬
raden rief ich zu , sie sollten mir dabei helfen . Doch sie wagten
sich durch die Glut nicht heran . Noch nie in meinem Leben Hab«
ich so scynell gearbeitet und so viel geschwitzt, wie bei der Ber¬
gung der Munition.

Nachdem die Gefahr beseitigt war , mutzte ich mich an Ober¬
deck hinlegen . Ich war vollkommen erschöpft . Mein ganzer Kör¬
per zitterte . Es war die Aufregung , die sich jetzt auswiM
Dann kam der Befehl , datz das Schiff verkästen werden niiHe,
Langsam , aber stetig legte sich unser Schiff zur Seite . Es M,
durch das kalte Master zu schwimmen . Als ich die Insel erreich '.,
lag ich einige Zeit erschöpft am Boden und ruhte mich aus . Ich
überdachte die Lage und mutzte lächeln : Erst mit Feuer getaufl
und dann nochmals mit dem eiskalten ölgetränkten Wasser d«
Oslofjord ! Es war allerhand gefällig hierüben in Norwegen

Die Goltfcheer umgesiedelt
llebergabe der Einbürgerungsurkunde in Rann

DNB Rann (Save ) , 9 . April . Im Grenzgebiet von Ran»
end im Savetal besuchte Gauleiter Uiberreither die deut¬
schen Ansiedler aus der Gottschee und händigte ihnen die Ein« '
bürgerungsurkunden aus . lieber Fautsch und Satteldorf ging
Sie Fahrt nach Lastnitsch, einem Gebiet , wo die Ansiedler aus
öer Dobrudscha und Gott schee gemeinsam untergebracht
sind . Der Gauleiter sprach zu den neuen Volksgenosten , wobei
,r u. a . sagte, daß nun ihr Schicksal mit dem des deutschen
Vaterlandes unlösbar verbunden sei . Im Festsaal des Hauser
ses steirischen Heimatbundes in Rann sprach dann Stabsführer
Laforce im Namen der Eottscheer und versicherte, datz die Gott-
scheer am südlichen Eckpfeiler des Reiches ein hartes und ar¬
beitsames Grenzvolk, festoerwurzelt mit der neuen Heimat, wer- :
den würden.

Gauleiter lliberreither überbrachte die Grütze des Führers
und wies in seiner Ansprache u . a . besonders auf die beide»
Aufgaben hin , die den Eotischeern nun gestellt seien : Jedes
Fleckchen ihrer neuen Heimaterde so zu bebauen , daß sie wirklich
zur Sicherung der deutschen Ernährungsfreiheit beitragen , fer¬
ner aber sich zum Schutze ihres Besitzes einzugliedern in die frei¬
willigen Selbstschutzformationen. „Werden Sie "

, sagte der Gau¬
leiter abschließend, „Wehrbauern und Wächter an den südöst¬
lichen Grenzen unseres Grotzdeutschen Vaterlandes !"

Am nächsten Tag setzte Gauleiter Uiberreither seine Fahrt
ins Savetal for*. In der alten deutschen Stadt Eurkfeld,
wo der Gauleiter den erkrankten ehemaligen Führer der Eott¬
scheer Volksgruppe , Schober, aufsuchte, wurde ihm ebenfalls ei»
herzlicher Empfang wie auch in Crotzdorf, Arch , Bünndel mb
Ratschach bereitet.

Verstärkter Schutz der Riisturrgswirtschaft
DNB Berlin , 9. April . Der Führer hat den Reichsminister

für Bewaffnung und Munition auf dessen Vorschlag beauftragt,
Lei erhöhter Selbstverantwortung der Industrie einschneidende
Maßnahmen zur Einschränkung und Vereinheitlichung des Be¬
richts- und Kontingentwesens in der Rüstungswirtschast z»
tresfen . Die Betriebsführer der Rüstungswirtschaft sollen hier¬
durch noch mehr als bisher für ihre Hauptaufgabe die Produk¬
tion in der Rüstungsindustrie auf einen Höchststand zu bringe«,
freigemacht werden.

Ilm dabei sicherzustellen , datz die von den amtlichen Stelle«
zugewiesenen Arbeitskräfte und Materialien bestimmungsgemäß
eingesetzt iverden , hat der Führer eine Verordnung zum
Schutze der Rüstungswirtschaft erlasten . Wer falsche
Angaben über den Bedarf oder die Vorräte an für die Rü-
stungswirtschaft wichtigen Rohstoffen, Materialien , Erzeugnisses,
Maschinen oder Geräten macht und dadurch die Bedarfsdeckung
- er Rüstungswirtschaft gefährdet , wird nach dieser Verordnung
mit Zuchthaus , in besonders schweren Fällen mit dem Tod«
gestraft . Die Strafverfolgung tritt nur auf Verlangen des
Reichsministers sür Bewaffnung und Munition ein. Für di«
Aburteilung ist der Volksgerichtshof , wenn der Täter der Wehr¬
macht angehört , das Reichskriegsgericht zuständig.

Wer sich in der Vergangenheit wegen falscher Angaben dies«
Art nach anderen Strafbestimmungen strafbar gemacht hat, er¬
langt Straffreiheit , wenn die falschen Angaben innerhalb vo«
drei Monaten berichtigt werden . Die zuständigen Stellen wer¬
den über die Art der Berichtigung nähere Bestimmungen er
lasten . Die Straffreiheit tritt nicht ein , wenn bereits eine An
zeige erstattet oder eine Untersuchung eingeleitet worden ist.

Durch den Erlaß des Führers wird der deutschen Rüstungs
Industrie eine erhöhte Selbstverantwortung übertragen , die zeigt
wie groß das Zutrauen der Staatsführung in das Pflichtbewußt
sein unserer Wirtschaftsführer ist.

Telegramm des Führers
Zum 1. Jahrestag des Bestehens Kroatiens

Berlin . 10. April . Der Führer hat dem kroatischen Staat-
ührer Dr . Ante Pavelitsch zum ersten Jahrestag des Bo
tehens des unabhängigen Staates Kroatien folgendes Telo
zramm übermittelt:

„Zum ersten Jahrestag des Bestehens des unabhängigen Stw»
:es Kroatien übermittele ich Eurer Exzellenz aufrichtige Elää
vünsche für Ihr persönliches Wohlergehen und für eine slä«k
üche Zukunft des verbündeten kroatischen Volke, das an de»
lliederringung des Bolschewismus und dem Aufbau der « ra
päischen Neuordnung so tatkräftig Anteil nimmt .

"
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hat w

einem Telegramm an den kroatischen Staatsführer die Nüch
wünsche der Reichsregierung zum Ausdruck gebracht. Zu d«>
kroatischen Feierlichkeiten ist eine deutsche Sond-erdelegation »w
dem Chef des Protokolls von Dörnberg nach Agram entsand'
worden.

Zum Gedenktage von Narvik
DRV Berlin , 9. April . Zum Gedenktage von Narvik hat de»

Führer der Zerstörer Kapitän zur See Erich B ey an den Gene¬
ral der Gebirgstruppen Dietl ein Telegramm geschickt , in de«
er der ruhmreichen Narvikfahrt unter Führung des unersetz¬
lichen Kvmmodorer Dante gedenkt, der mit seinen Zerstörer«
den General Dietl und die 3. Gebirgsdivision nach Nord«»
brachte. Auf dem Telegramm - da« denk General Dietl und de»
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. . unterstellten Truppen weiter Glück und Erfolg im Kampf

E den Sieg wünscht , antwortete General Dietl:

Am Jahrestag von Narvik gedenke ich mit meinen Eebirgs-
^ treuer Verbundenheit der tapferen Zerstörerbesatzun-

nen die unter Führung des unvergeßlichen Kommodore Vonte

md seiner bewährten Offiziere die Landung in Narvik ermög-
M>ten und durch ihren Einsatz zu Land unter schwierigsten Ver-

biiltnisscn den Endsieg mit erringen halfen . Wir kämpfen zwar
an verschiedenen Fronten , bleiben aber für alle Zeit ver¬

bunden durch das gemeinsame Kampferlebnis bei Narvik und

durch den festen Glauben an den Endsieg.
"

Völkerrechtswidrige Untersuchung eines deutschen General¬

konsulats in Brasilien
MB Berlin , 9 . April . Zu welchen Auswüchsen die amerika¬

nische Hetze gegen Deutschland in Brasilien führt , wird aus einem

Aorfall bekannt, der sich kürzlich in Sao Paulo zutrug . In völ-
Krrechtswidriger Weise drang dort die Polizei in das einer
neutralen Schutzmacht übergebene Generalkonsulat ein , wo sie
eine zweimalige Durchsuchung vornahm , die natürlich nicht das

geringste belastende Ergebnis hatte . So griff man schließlich
dazu , Trommeln und Hörner einer alten Musikkapelle sowie
verschiedene deutsche Vereinsfahnen , die auf Festen der deutschen
Kolonie Verwendung gefunden hatten , zu beschlagnahmen. Daß
« an in solch harmlosen deutschen Gegenständen heute in Brasi¬
lien staatsgefährliche Instrumente erblickt, zeigt, in welch lächer¬
licher Form die von Washington geschürte Kriegspsychose von
- m Gemütern brasilianischer Behörden Besitz ergriffen hat,

Der Kuhhandel in Neu -Delhi '

Banlok , 9 . April . Cripps hat die ursprünglich aus DiensM,
angefetzte und dann von Tag zu Tag hinausgezögerte Konferenz,
auf der er Mitteilungen über das Ergebnis seiner Verhand¬
lungen machen wollte , nun „bis auf weiteres " verscho¬
ben . Gleichzeitig äußert man sich in englischen Kreisen ungleich
hosfnungsfreudigerals in den letzten Tagen und spricht von der
Möglichkeit einer Einigung in der Verteidigungs¬
frage nach Art der Regelung in Australien , wo ein Australier
zwar Kriegsminister ist , ein USA .- Eeneral aber den Oberbefehl
führt. Ob sich die Inder wirklich auf eine solche englische Lösung
einlassen , läßt sich nicht erkennen , zumal auch weiterhin Mel¬
dungen über Ablehnung des englischen Vorschlags durch ein¬
zelne indische Parteien einlaufen . Die Lage bleibt also durch¬
aus in der Schwebe. Von amerikanischer Seit wird Wert gelegt
« lf die Herausstellung der Rolle , die Roosevelts Sondergesand-
trr Louis Johnson gespielt haben soll, um die Inder zu
Mem Eingehen auf den Londoner Plan zu bringen.

Urteile gegen Kriegsverbrecher
Ans Leichtsinn zum Kriegswirtschaftsverbrecher geworden

DNB Berlin, 9. April . Als Kriegswirtschaftsverbrecher und
MksMdling hatte sich der 31jährige Ignatz Kurylo au»
Siauen vor dem Berliner Sondergericht zu verantworten . Er lei¬
stete seit dem Jahre 1939 die Nauener Filiale einer Berliner
jkeberismittelgroßhandlung. Kurylo führte den Betrieb zunächst
vrdnuligsmcchig. Als dann aber im Jahre 1910 sogenannte
^Stammkunden " der Filiale ihn um die Abgabe zusätzlicher
Lebensmittel angingen , ließ er sich dazu verleiten , gelegentlich
Mit, Eier, Käse, Butter , Wurst , Mehl , Zucker und Teigwaren
j» hne Marken zu verkaufen . Selbstverständlich sprach sich
M« se „Großzügigkeit" schnell herum , so daß nun auch andere
munden mit entsprechenden Wünschen an ihn herantraten . Aus
mircht, von diesen bei einer Ablehnung wegen feiner früheren
Perfehlungen angezeigt zu werden , gab er nun in weiteren Fäl¬
len Lebensmittel auch ohne Karten ab . Im Laufe der Zeit ge-
Met der Volksschädling Kurylo in Beschaffungsschwierigkeiten.
Mtzt wurden aus seinen Verfehlungen Verbrechen. Er verfälschte
me Mengenangaben auf den vom Wirtsckaftsamt ausgestellte,
« roß-Bezugsscheinen und beschaffte sich so viele Zentner Wurst-
waren, Butter , Margarine , Käse, Zucker und Mehl unberech-
Wterweise, die er dann — zum Teil ebenfalls ohne Marke» —
pl den gesetzlich vorgeschriebenen Preisen verkaufte.

M der Strafe entscheidend, daß er «ms geradezu verbreche»
tschem Leichtsinn große Mengen von Lebensmitteln der gerech-
5" Erteilung entzogen und sich damit aufs schwerste gegen d«
vebote der Kriegswirtschaft vergangen hatte . Unter diesen Uw-
^ "den konnte nur eine harte und abschreckend« Strafe als erre¬

ichende Sühne in Fraae komme». See wurde ank —» a r«

JahreZuchthaus und zebn Jahre Ehrverlust bemessen . Die
zehn Mitangeklagten Abnehmer Kurylos erhielten Gefängnis¬
strafen.

Kriegsverbrecher in einer Kartenstelle unschädlich gemacht
In einem Verfahren , das im Zusammenhang mit dem Ver¬

fahren gegen den kürzlich als Volksschädling Hingerichteten Fritz
Winkelmann durchgeführt wurde , hat das Sondergericht in
Berlin die Angestellten einer Abrechnungs - bzw.
Karten stelle, Wille Tapper zu zehn Jahren Zuchthaus,
Heinrich Tomaschek zu fünf Jahren Zuchthaus und Paul Steiler
zu drei Jahren Zuchthaus als Volksschädling und wegen Ur¬
kundenbeseitigung und Amtsunterschlagung verurteilt . Diese
Verbrecher hatten Bestellscheine der Lebensmittelkarten und
Punktabschnitte der Kleiderkarten systematisch und in großem
Umfange bei ihrer Dienststelle entwendet und dann an ver¬
schiedene Händler und an Personen , die sich als Vermittler bei
Viesen Schiebungen betätigten , veräußert . Es wurden des wer¬
teren als Volksschädlinge verurteilt : Ernst Wählers und Wil¬
helm Grund zu je acht

'
Jahren Zuchthaus , Wilhelm Papenfuß

zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus . Otto Wendt zu zwei
Jahren Zuchthaus und Marie Pankow zu sechs Jahren Zucht¬
haus . Ferner wurden sieben weitere Angeklagte zu längere»
Zuchthausstrafen und Gefängnisstrafen verurteilt.

12 Jahre Zuchthaus für einen Schwarzschlächter
Vor dem Sondergericht in Weimar hatten sich vier Vokks-

schädlinge wegen umfangreicher Schwarzschlachtungen zu ver¬
antworten . Der Hauptangeklagte Kurt Spangenberg betrieb i«
Werningshausen eine Fleischerei mit einer Gastwirtschaft unt
hatte bereits seil Frühjahr 1939 Schwarzschlachtungen vorge¬
nommen . Er bestach den am gleichen Ort wohnenden Fleisch¬
beschauer Oskar Wöllner , der sich dazu hergab , die Schwarz¬
schlachtungen nicht in sein Fleischbeschau -Tagebuch einzutrage«
und Sp . auch bei Eewichtsdrückungen zu unterstützen. Das Son¬
dergericht verurteilte Spangenberq zu zwölf Jahren Zuchthaus
sowie einer hohen Geldstrafe und Wertersatz. Wegen Beihilfe er¬
kannte das Gericht gegen den Fleischbeschauer Wöllner aus sechs
Jahre Zuchthaus , eine Geldstrafe von 1090 RM . sowie übet
14 000 RM . Wertersatz.

Fleischerehepaar zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
Als Verräter an der Volksgemeinschaft kemizeichnete das Son¬

dergericht beim Landgericht Weimar den Fleischermeiste,
Karl Müller aus Riethnordhausen und seine Ehefrau Paulaz
die umfangreiche Schwarzschlachtungen vorgenommen und da¬
durch die Versorgung der Bevölkerung erheblich geschädigt hatten
Bei einer Besichtigung der Fleischerei stieß man auf Fett - uni
Fleischvorräte , die vollkommen verdorben waren . Karl Müllei
und seine Ehefrau wurden zu je zehn Jahren Zuchthaus , eine«
hohen Geldstrafe sowie zu je 20 000 RM . Wertersatz verurteilt
Der wegen Beihilfe Mitangeklagte Paul Kellermann kam mii
zwei Jahren Zuchthaus und einer Geldstrafe von 1500 RM
oavon.

Dachpappe nur gegen Lebensmittel
Einen gehörigen Denkzettel verabreichte das Sondergerichs

beim Landgericht Stettin dem Dachdecker Friedrich DuckeÄ
aus Greifenhagen, der den Versuch gemacht hatte , dn
Lieferung von Waren aus seinem Handwerksbetrieb von Gegen¬
leistungen abhängig zu machen , die seinem leiblichen Wohl zu¬
gute kommen sollten.

Als im vorigen Herbst ein Schmiedemeister bei dem Ange¬
klagten anfragte , ob er Dachpappe bekommen' könne , erwidert«
er, er habe zwar Dachpappe, könne aber keine verkaufen , da ei
sie selbst für die Ausführung ihm übertragener Arbeiten benö¬
tige . 2m Laufe des Gespäches meinte er dann aber unverhohlen
wenn er allerdings Speck bekäme , würde er die Dachpappe ab
geben. Selbst als der Schmiedemeister nachdrücklich darauf hin¬
wies , daß er im Besitz einer Dringlichkeitsbescheinigung sei , bs
harrte D . auf seiner Forderung : „Dachpappe nur gegen Speck"
In ähnlicher Weise verfuhr dieser üble Zeitgenosse mit einen
anderen Kunden , der zu einer dringenden Reparatur Dachstein«
benötigte . Das Gericht verurteilte ihn als Volksschädling zi
einem Jahr Zuchthaus , 3000 RM . Geldstrafe und drei Jahrei
Ehrverlust . Lediglich die Tatsache, daß der Angeklagte bishei
unbestraft war , am Weltkriege teilgenommen und sich ausgs
zeichnet hat , bewahrte ihn vor einer noch höheren Strafe.

12 französische Fischereifahrzeuge von Briten überfallen
Vichy » 7 . April . Die Agentur OFJ . veröffentlicht eine amt¬

liche Verlautbarung über die letzten englischen Angriffe ans
französische Fischdampfer und Fischkutter an der bretonischeu
Küste. So wurden am 28. März vier Fischkutter, die in
Küstengewässern auf Fischfang ausgefahren waren , von de»
Briten angegriffen . Ein Fischkutter muß als verloren gelten.
Auf einem anderen gab es einen Toten und zwei Verletzte. Seit
einem Jahr , so wird in der OFJ .-Meldung unterstrichen , wur¬
den insgesamt 42 französische Fischereifahrzeuge von englische»

Kriegsschiffen und Flugzeugen angegriffen oder versenkt. Nichts
könne ein derart barbarisches Vorgehen rechtfertigen , wodurch
zahlreiche französische Fischer - und Arbeiterfamilien ohne die
geringste militärische Notwendigkeit in Trauer versetzt worbe«
seien.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Journalistenkongreß in Venedig . Zum erstenmal in der S»

schichte der Presse wird in den Tagen vom 10. bis 12 . April i>
Venedig ein Journalistenkongreß durchgeführt , der den kämpfe¬
rischen Einsatz der Journalisten der jungen Völker zum Ver-
Handlungsthema hat . Die außerordentlich starke Veteilig ««i
von vielen hundert Journalisten aus zahlreichen Länder «, da¬
runter einer starken japanischen Abordnung , hebt die erste Ta¬
gung der in Wien gegründeten Union nationaler Journalist ««-
»erbände weit über alle bisherigen zwischenstaatlichen Jourua-
listenzusammenkünfte hinaus . Die Tagungsstätte ist der Dog« -
palckst am Markusplatz.

Infanterieregiment „Eroßdeutschland" sammelte 88 85V Mark.
Das aus Freiwilligen aller deutschen Gaue zusammengesetzte
Infanterieregiment „Eroßdeutschland" hat , obwohl es währ « d
der letzten Monate fast stets im Brennpunkt der Kämpfe a» b«
Ostfront eingesetzt war , für das Kriegswinterhilfswerk 1S41M
86 650 Mark gesammelt.

Die USA .-Flugzeuglieserungeu . Im Unterhaus ließ die eng¬
lische Regierung in Beantwortung einer Anfrage über «üht
ausreichende Flugzeuglieferungen der USA . nach einem Bericht
der „Times " erklären , es seien zahlreiche sehr gute amerikanisch»
Flugzeuge erworben worden . Sie müßten jedoch erst gründlich
überholt und ihre Konstruktion teilweise abgcändert wert»»
bevor man sie einsetzen könne.

Ali Mäher Pascha verhaftet . Nach einer Reutermeldung a»s
Kairo ist der frühere ägyptische Ministerpräsident Ali Mahei
Pascha verhaftet worden Die Festnahme soll aus Gründen dv
Staatssicherheit erfolgt sein.

Tabakindustrie in Habana stillgelegt. Wie aus Habana mil¬
geteilt wird , veranstalteten mehrere tausend Arbeiter und Unter¬
nehmer der Tabakplantagen eine Kundgebung vor dem Präsi¬
dentenpalast . Sie forderten vom Präsidenten Batista , die in¬
folge des Krieges stillgelcgte Tabakindustrie zu retten . Du
Tabakarbeiter verlangen eine Erhöhung des Exports und Sv
Wiedereröffnung der Ausfuhr nach den europäischen Ländern.

Fcuersdrunst zerstört Hasenanlagen . Wie aus San Salvado
gemeldet wird , hat eine Feuersbrunst die Hafenar . tagen voi
Acajutla , dem wichtigsten Hajen der mittelamerikanischei
Republik Salvador , fast völlig zerstört. 65 000 Sack Kasse
sind mit den Lagerhäusern verbrannt . Auch die Stadtkomman
dantur sowie die Gebäude der Post- , Polizei - und Zollverwaltuq
sielen den Flammen zum Opser.

Frau Churchills „heiterer Krieg ". Wie der Londoner Nach¬
richtendienst meldet , erklärte Frau Churchill bei einem Lunch:
„Ich wünschte , d : e deutsche Regierung wäre hier , um sich d-avo»
überzeugen zu können, wie heiter wir täglich auch im dritte»
Kriegsjahr den Krieg fortsetzen .

" Das Wort von dem „reizende»
Krieg "

, das Winston Churchill zu Beginn seines Kampfes prägte^
ist inzwischen zum geflügelten Wort geworden . Während aber
Churchill längst seinen Irrtum emsehen mußte und nur noch
Schweiß, Blut und Tränen verspricht, hinkt seine Frau hinterher
und macht nun in „heiterem Krieg".

Weitere Schisfsversenkungen. Ein nordamerikanischer Frachter
von etwa 5000 BRT . wurde an der Atlantikkllste der USA . ver¬
senkt , wie das USA .-Marineministerium jetzt zugeben muß.
Außerdem wurde ein kleinerer Frachter durch ein Unterseeboot
an der amerikanischen Küste versenkt. Diese Versenkung erfolgte
bereits am 2. April.

Neue Eemütskraukheit in USA . Wie United Preß aus Was¬
hington meldet, haben amerikanische Soziologen eine neue Ge-
mütskrankheit entdeckt, nämlich die „Radio -llebersättigung "

. Wie
die Zeitung der amerikanischen Soziologen berichtet, wird sü
durch das Abhören ungünstiger Kriegsnachrichten hervorgerw
fen. Ihre Symptome sind Kopf- und Magenschmerzen, Appetit¬
losigkeit und Schlaflosigkeit. Um diese Beschwerden der ameri¬
kanischen Bevölkerung fernzuhalten , plädieren die Soziologe»
dafür , Nachrichten über Kriegshandlungen der Achsenmäch«
nicht über den USA .-Rundfunk zu verbreiten.

Neubauverbot i« de» USA . Wie aus Washington gemeldet
wird , mußte nach vier Monaten Roosevelt-Krieg das Kriegs¬
erzeugungsamt alle Neubauten von Wohnhäusern und Büro-
Häusern in den USA . mit sofortiger Wirkung verbieten.

. - „

fmöet seine Heimat
' Roman von Hans Wilhelm Schraidt

ÜHeber-icechlrschiiki: Oeulfcher vorn-, e I!--vor-'cd' ^ ,2)
. Us
' Die eine Seite eines Waggons haben die Ulanen mit
s Ttroh belegt und Decken drauf . Wenn man die Tür zu-

Mcht, dcmu ist es schon auszuhalten , wenn sie von Station
N>Station rollen.

^ Wieder müssen sie lange auf einer Station warten,
bis sie im Fahrplan eingereiht werden können , und dann
Een sie wieder in die Nacht hinaus , dem Krieg entgegen.

In der Ecke, dicht an der Wand , da liegt der Wachtmeister
cknton Hübner auf dem Stroh , eng , in seine Decke einge-
« >ckelt , und , sonderbar , seine Gedanken sind nicht auf dem
Muhlenhof , trotzdem er noch nicht schlafen kann . In
Pommern sind sie zurückgeblieben.

Wie das alles so schnell gekommen ist , das weiß er selbst
nicht mehr . Auf einmal haben sie sich in den Armen gelegen,
E* war es über sie gekommen , das
Aroße Glück, und da hatten sie in den paar Tagen , in denen sie
zusammen sein konnten , alles , aber auch alles vergessen. Anton
Hübner hatte sie nicht gefragt , wer sie sei und von welcher
vamilie sie stamme . Daß sie diente auf dem Nachbarhof . das
wußte er, und daß sie Liese hieß , das wußte er auch. Das
war aber auch alles.

Das Stroh , auf dem er liegt , knistert und raschelt, wenn
A sich bewegt , und draußen pfeift der scharfe Wind gegen die
-Gaggontür und rüttelt wohl auch manches Mal daran,
wenn der Zug gerade in einer Kurve liegt . Gleichmäßig
klopfen die Räder über die Schienenstöße . Nacht ist es um

Anton Hübner , aber da drinnen bei ihm , da leuchtet es
iE auf , und in diesem Licht und in dieser Wärme , die aus
-M herausstrahlt , da erkennt er immer nur eins , die Liese,
»nd der Anton Hübner ist froh und glücklich.

das ist die große Liebe , und nun . kann doch die
bald den großen Leiterwagen richten, und bald

wird er durch das Tor fahren in den Mühlenhof hinein , mit
knallender Peitsche , und neben ihm wird die Liese sitzen , und
am Tor wird die Mutter stehen und wird ganz große und
frohe Augen machen.

Und wie sie weiter hieß , die Liefe, das hatte er erst am
letzten Tag erfahren , und mehr noch hatte er erfahren . Wenn
man irgendwo von der Liese sprach, da hat 's durchgeklungen,
daß sie ein braves Weibsbild ist , und daß sie sich nie mit
einem Manne abgegeben hat . Und wenn es dann auch über
die Liese dahergebraust ist mit der großen Liebe , wie so ein
Frühlingssturm , der nicht danach fragt , wem die Felder ge¬
hören , über die er hinzieht , da war das Glück von dem
Anton Hübner groß . So groß beinahe , daß er immer wieder
geglaubt hat , ein Leiterwagen reicht gar nicht aus , um das
Glück in den Mühlenhof hineinzufahren.

Und wie er so einfchläft im rollenden Eifenbahnwaggon
zwischen den Kameraden auf der einen Seite und den
Pferden auf der anderen , da ist

's dem Anton immer , als
fahre er auf einem großen Leiterwagen sein Glück ins Kinzig¬
tal . Noch im Traum , da hat der Bizewachtmeister Hübner
gar oft mit der Peitsche geknallt.

Als der Zug im Morgengrauen auf einer Station hält,
die schon dicht an der östlichen Grenze liegt , und als er dann
erfährt von dem Stationsvorsteher , daß sie mindestens eine
Stunde würden liegenbleiben müssen , da stapft der Anton
Hübner durch den Morgen und durch den matschigen Schnee
vom Güterbahnhof zum Stationsgebäude , und da merkt er
gar nicht, daß sie da im Wartesaal alle so schläfrig sind,
sondern er geht und kauft sich eine schöne Ansichtskarte , wo
auf der einen Ecke das Stationsgebäude drauf ist und auf
der anderen das Schulgebäude dieses kleinen Städtchens , und
mitten drin ist die Kirche.

Auf die freie Seite daneben , wo man die Adresse hin¬
schreiben muß , da schreibt Anton Hübner viele Grüße an
seine Mutter . Und dann macht er noch eine Nachschrift:
Und den Leiterwagen , schreibt er . den kannst Du nun auch
bald Herrichten . Nimm aber den größten von den dreien.
Und dann das Tor vom Mühlenhof , Mutter , das mußt Du
ganz weit ausmachen , und oben drüber «in paar Kränze , »nd

dann nach ein rotes Schild , wo „Herzlich willkommenst
draufsteht.

Das schreibt der Anton Hübner an seine Mutter im
diesigen Märzmorgen auf einer kleinen Station.

Noch eine Karte schreibt er an jenem Morgen , an dem
er schon drei Tage seine Liese nicht mehr gesehen. An sie geht
diese Karte . Und da steht drauf , daß er sie sehr gern habe
und daß sie sich nicht ängstigen solle und daß er ihr gleich,
wenn ex beim Regiment wär , einen langen Brief schreibe«
würde , und daß sie schnell antworten müßte . Und eine
Nachschrift steht da auch noch drauf auf der Karte an die
Liese, nämlich , daß ihr der Toni tausend Küsse htnschsikt anf '

ihren , knallroten lustigen Mund.

Die beiden Karten machen ihren Weg . Eine gHt
von Rußland nach Westen , oder vielmehr etwas weit «

'
,

nach Nordwesten , und die andere fährt ein Stück mit ih^ -
bis Berlin , und nimmt dann den Weg nach Süden , und dt»

"

landet dann auf dem Mühlenhof.
Es ist gerade kein schöner Tag , als sie dort ankommt.

Die Mühlenhofbäuerin gibt dem Postboten zwei Schnäpse -
weil es draußen stürmt im März und weil auch der kalte -
Regen hart gegen die blanken Scheiben des Hauses gepeitscht
wird . Als sie aber , in der Stubentür stehend , etwas vom -
Leiterwagen gelesen hat , da ruft sie den Postmann noch
einmal zurück, und der weiß gar nicht , warum nachher das
Tor vom Mühlenhof so ein bißchen schief steht. Die Korn¬
flasche hätte es ihm sagen können , die er halb leren mußte.

Drinnen in der Stube aber setzt sich die Mühlenhos-
bäuerin ans Fenster und ihre Hände zittern , als sie die Karte
vom Toni , aus dem kleinen Städtchen dort oben am Rhein,
wieder und wieder liest . Und da kommt wohl auch eine
Träne ganz verschämt ihr ins Auge und kullert über do
braune Gesicht der Mühlenhofbünerin , und gerade auf d '
Karte , wo das vom Leiterwagen . .'ht.

(Fortsetzung svlgtz
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Zur Reichs-Straßenfammlung
28 Heilpflanzen im Dienste des Kriegswintcrhilfswerkes
Das Wissen um die Heilkraft bestimmter Pflanzen ist uralt.
Der griechische Arzt Hippokrates , der 377 v . d . Zw . starb , prägte

den Satz : Die Natur ist der Arzt der Krankheit . Ealenus , der
berühmte römische Arzt, stellte pflanzliche Heilsäfte her und
hatte bei den Kranken gute Erfolge . Plinius berichtet in seiner
»Naturalis historia " über die Heilkunst der Germanen und über
bi« Säfte gewisser Pflanzen . Von Karl dem Großen ist eine
Anordnung bekannt, in der die Namen von Heil - und Würz-
träutern aufgeführt find , die nach seinem Willen in den kaiser¬
lichen Gärten angebaut werden mutzten. Auch der Vandalen-
lönig Geiserich hatte verfügt , daß jeder seiner Untertanen bei
feinem Anwesen einen Lauch - und Heilpflanzengarten unterhal¬te» mutzte . Die Kreuzzüge brachten das Wissen um orientalischeKräuter nach Europa . Das einfache Volk hielt aber an seinen
«lten und erprobten Heilpflanzen fest.

sn oer Zeit des 12. vis iv . sayrhunderts entstände neinig«
sehr umfangreiche Kräuterbücher mit bemerkenswerten medizi¬
nischen Angaben . Theophrastus Bombastus Paracelsus von Hohen¬
heim, der 1541 in Salzburg starb , brach mit dem alten Buch-
«nssen und wies neue Bahnen . Doch die wissenschaftliche Medi¬
zi» entzog in der Folgezeit der Volksheilkunde immer mehr den
Boden ; das Sammeln sowie die fachgemäße Verwertung der
Heilkräuter stellten nur mehr einen Bruchteil der einstigen Be¬
deutung dar . Es kam sogar so weit , daß solche Pflanzen in gro¬
ße» Mengen aus dem Ausland eingeführt werden mutzten . So
wurden im Jahre 1932 allein aus Ungarn 400 OVO Kilo Pfef-
serminzblätter , 320 000 Kilo Kamillenblüten , 142 000 Kilo
Lrennesselblätter , 24 000 Kilo Ackerschachtelhalme , 18 500 Kilo
Lindenblüten und Holunderblüten eingeführt , wurden also ge¬
laust , weil man im Reich keine Zeit und keine Lust zum Sam¬
meln hatte.

Rach der Machtübernahme hat sich auch dieser Mitzstand ge¬
hadert . Heute sammelt die deutsche Jugend mit einem Eifer,
einer Freude und einer Sachkenntnis , daß man ihr hohe An¬
erkennung zollen mutz . Die deutsche Heilpflanze ist in ihrem Wert
Mieder gewaltig gestiegen , und auch die deutsche Medizin bedient
sich ihrer in starkem Matze . Das Volk sieht die manchmal be¬
scheidenen Pflänzchen auf Wiesen und am Feldrain mit ganz
»»deren Augen an als früher . Wir wissen mehr von ihnen und
be»»och nicht genug.

Das Winterhilfswerk hat bereits im vergangenen 2ahr eins
Serie von zwanzig deutschen Heilpflanzen in wunderbar ge¬
lungener Naturtreue herausgebracht und damit tiefes Verständ¬
nis in allen Kreisen gefunden. Die Serie wird in diesem Jahre
fortgesetzt , und die Deutsche Arbeitsfront wird bei der letzten
Reichsstratzensammlung am 11. und 12. April 1942 keine Mühl
haben , die neuen zwanzig Heilkräuterabzeichen an den Man«
zu bringen.

Viele von ihnen kennen wir vom Hörensagen , andere aber
sind ziemlich unbekannt . Schlehen, Ginster , Wacholder, Mistel,
Lreitwegerich , Rotklee, Tollkirsche , Himbeere, Erika . Johannis-
kaut und Ehrenpreis sind die bekannteren , Lungenkraut , Gauch¬
heil, Hauhechel, Eänsesingerkraut , Augentrost , Odermennig , Gun¬
dermann und Tausendgüldenkraut die weniger vertrauten . —
Warum Tausendgüldenkraut ? Tausend Gulden sollte dieses
Pflänzchen wert sein ? Nein , das ist es nicht . Es geht nur die
Sage , daß ein reicher Müller , der an fliegender Hitze litt , tau¬
send Gulden dem geboten habe , der ihn von seiner Krankheit
heilen könne . Ein armer Hirt habe ihm einen heißen Tee aus
diesem rötlich blühenden Kräutlein gebraut , und der Müller sei
darauf gesund geworden und habe sein Versprechen eingelöst.

Wenn aber nun jemand weiß, daß das Pflänzchen Augentrost
bei entzündeten oder tränenden Augen hilft , die Erikablüten bei
Verschleimung der Atmungswege , der Hauhechel bei Gicht und
Rheuma , der Rotklee bei Magenschwäche , das Johanniskraut bei
gewissen Leberleiden , die Mistel bei Arterienverkalkung , der
Odermennig bei Magen - und Darmkatarrh und der Wacholder

bei Appetitlosigkeit und Blähungen , so soll doch keiner auf den
Gedanken kommen und jetzt auf eigene Faust zu kurieren an¬
fangen.

Jedenfalls muffen wir dem Winterhilfswerk dafür dankbar
sein , daß cs uns die weitere Kenntnis von Heilpflanzen ver¬
mittelt und uns auf ihren richtigen Wort verweist. Die Mittel,
die durch die Abzeichen in reichem Matze hereinströmen , werden
dazu beitragen , den Müttern und Kindern unseres Volkes Stütze
und Hilfe zu geben und sie gesund in die kommende Zeit z»
bringen . ^

Bon der Kunst des Haushaltens
nsg . Niemals erweist es sich deutlicher als in Zeiten einer ge¬

wissen Einschränkung, daß das Haushalten eine Kunst zu nen¬
nen ist . Hausfrau sein in den Zeiten des Ueberfluffes ist nicht
sonderlich schwer. Wenn man ein gutes Kochbuch und de«
nötigen Geldbeutel hat , so kann man doch immer eine genieß¬
bare Mahlzeit auf den Tisch stellen , selbst wenn die eigenen
lleberlegungen , die man anstrengt , nicht sonderlich groß find.
Ob freilich dann die Mahlzeiten den Ansprüchen genügen, di«
von gesundheitlicher Seite gestellt werden, das gehört auf ei»
anderes Blatt.

Aber auch mit dem Haushalten ist es so wie bei vielen ande¬
ren Dingen . Erst wenn man unter einschränkenden Beding¬
ungenarbeiten soll , erweist es sich , ob man wirklich etwas von
semem Fach versteht. Der Satz, daß sich in der Beschränkung
erst der Meister zeige , bewahrheitet sich auch hier wieder einmal.
Die Hausfrau , die schon immer einteilen konnte und die Be¬
scheid wußte , wie man auch mit wenig Dingen eine gute Mahl¬
zeit Herstellen kann, wird sich um vieles leichter in die heuti¬
gen Gegebenheiten fügen können. Es gilt , mit der uns zugeteil¬ten Warenmenge eine gesunde , auskömmliche und wohlschmek-
kende Nahrung zu bereiten . Niemand behauptet , das wäre eine
Angelegenheit , die man sich gar nicht groß bedenken brauche.Wenn eine Hausfrau ohne sorgfältige Ueberlegung einmal
wirtschaften würde , solange eben die . Marken vorhanden und,
so müßte sic bald bitteres Lehrgeld bezahlen. Freilich , da md
dort kann man noch der Angewohnheit begegnen, daß man ebendie ganze Menge , die zusteht, sogleich kauft und auch sogleich
verbraucht . Dann ist natürlich an manchen Tagen guter Rat
teuer . Aber die meisten Hausfrauen haben lange schon erkannt,um was es geht. Nämlich um das richtige Einteilen und
Verteilen. Jede sorgliche Hausfrau überschlägt, rechnet und
überlegt und weiß am Ende ganz genau , wieviel Geld sie etwain einer Woche , ja in einem Tag ausgeben kann. DenselbenWeg nun wird sie einschlagen, wenn sie ihre Warenmenge übsr-
schlägt . Sie wird nicht für den Samstagabend einmal e'ine
tüchtige Platte Aufschnitt für vier Personen auf den Tisch stel¬len, um den dann die Familie an den Wochentagen mit langenGesichtern sitzt , weil die Fleischration schon aufgegessen ist, son¬dern sie wird sich Mühe geben. Gerichte zu finden , bei ' enen
Fleisch sparsam verbraucht wird . Hackfleischgerichte sind dazu vorallem geeignet. Auch das Fett kann die tüchtige Hausfrau durchallerlei lleberlegungen „verlängern "

. Eintopfgerichte wird sichdie Hausfrau überlegen , fettsparende Tunken und dicke Suppen.Mit Sorgfalt , mit doppelter Fürsorglichkeit wird sie die täglicheMahlzeit bereiten , damit die Familie gesättigt vom Tisch auf¬stehen kann. In allen Beratungsstellen des Deutschen Frauen¬werks, Abteilung Volkswirtschaft/Hauswirtschaft werden den
Hausfrauen jederzeit gerne Ratschläge erteilt und Rezepte ver¬mittelt.

srurrgarr . >winvruH rn nein worvwarenge-
schäft .) In der Nacht zum Dienc . ag wurde in Bad Cannstatt
in der Marktstratze das Schaufenster eines Gold- und Silber-
warengeschästs mit Glasschneider angeschnitten und eingeschla¬
gen. Gestohlen wurden goldene Herren - und Damenuhren , teils
wertvolle Stücke , im Gesamtwert von 4000 RM . Wahrnehmun¬
gen aus der Bevölkerung , welche vertraulich behandelt werden,
sind an die nächste Polizeiwache zu richten.

'
Waiblingen . (Rascher Tod .) Eine Herzlähmung setzte dem

Leben des Altmetzgermeister Gottlieb Kätz er ein rasches
Ende . Trotz seines Hochbetagien Alters von über 90 Jahre«
hat er bei seinen Kindern mitgesorgt und mitgearbeitet bis zur
letzten Stunde.

Göppingen . ( Todesfall .) Kurz vor ihrem 91 . Geburtsla«starb dieser Tage Frau Johanna Kosten Lader, die Witw!des schon vor 30 Jahren verstorbenen Buchdruckereibesitzers
lipp Kostenbader.

Urach . ( Ein verdienter Schulmann .) Mit der V§j,lendung seines 72 . Lebensjahres beging Oberlehrer Wurst » »
zugleich sein bOjähriges Dienstjubiläum . Seit 24 Jahren waltet' der Jubilar in Urach seines Amtes . Mit Ausbruch des Kriegesstellte sich Oberlehrer Wurster trotz mancherlei körperlicher Be¬schwerden der Schule wieder zur Verfügung.

Hochmössingen , Kr . Rottweil . (Durch einen Schutz schwer
verletzt .) Bei Streitigkeiten unter jungen Burschen schchder fünfzehnjährige Josef B . mit einem Kleinkalibergewehr aufeinen seiner Kameraden , ohne jedoch zu treffen . Darauf richte^
er die Waffe gegen den fünfzehnjährigen Adolf S . und traf die¬
sen so schwer, daß er zusammenbrach. Mit einem Magenschchwurde der Verletzte ins Krankenhaus nach Rottweit eingeliefert

meuengein , Kr . Oehringen . (Todesfall .) StadWtt ..
heiß a . D . und Ehrenbürger Gottlob Scholder hat dieser !
das Zeitliche gesegnet. Von 1895 bis 1929 war e

'r der Stadt !
Neuenstein ein treuer , Sachwalter und hat sich um sie gwU
Verdienste erworben . Nach seiner Zurruhesetzung hat sich der
Verstorbene in besonderem Matze um die Kriegshinterbliebenen
und Kriegsbeschädigten angenommen und ist ihnen jederzeit mit
Rat und Tat zur Seite gestanden.

lllm a . D. (In die Donau gesprungen .) Die an der
Donau bei der Tratzmühle aufgefundenen Gegenstände gehören
einer Zimmermannsfrau aus Ulm , die sich am Ostersonntag¬abend nach familiären Auseinandersetzungen entfernte und in
einem Anfall von Schwermut den Tod in der Donau gesucht
haben dürfte.

Blaubeuren . (FleischmarkendieLin gefaßt .) I « der
letzten Zeit kamen in einer Metzgerei öfters Fleischmarken ab¬
handen . Dieser Tage wurde nun eine Frau von auswärts , die
jede Woche in den Laden kam , dabei ertappt , wie sie die Ab¬
wesenheit der Metzgersfrau benützte und Fleischmarken im Ge¬
wicht von 8,5 Kilogramm Fleisch entwendete. Die Diebin
wurde von der Polizei verhaftet.

82 Prozent mehr am Tag der Wehrmacht
Hervorragendes Sammelergebnis in unserem Gau

Am Tag der Wehrmacht, der am 28. und 29 . März für das
Kriegs -WHW . 1941/42 durchgeführt wurde , spendete die Be¬
völkerung des Gaues Würitemberg - Hohenzollerr
ihren Soldaten durch Eintopfessen, bei den Veranstaltungen und
Vorführungen und über die Sammler der NS -Kriegsopferver-
sorgung, der DAF . Abteilung Wehrmacht, des NS -Reichskrie-
gerbundes und des Deutschen Roten Kreuzes 1K82 831,92 Mark.Wie sehr dieses Ergebnis , wenn auch nur in Reichsmark, die
Zuneigung und Dankbarkeit der deutschen Heimat für ihre Sol¬
daten aufzeigt , beweist der Vergleich mit dem Vorjahr . Damals
war der Tag der Wehrmacht in unserem Gau mit 1034 753,68Mark die weitaus beste Sammlung des damaligen WHW. ge¬
wesen In diesem Jahre wurden 648 078,24 Mark , ü . h . 62,63 Pro¬
zent mehr gesammelt. Die Heimat war also am Tag der Wehr¬
macht auf dem Posten.

Gestorben
Neuenbürg: Frl . Karoline Wörner.
Althengstett: Karl Bielfort , Schreinermeister, 68 2.
Dapfen: Pfarrer Karl Rletheimer, früher in Rotfelden.
Nagold - Welzheim: Hermann Pfähler , 29 2.
Wildberg: Gotthilf Hermann , 24 2.
Wildberg : Heinrich Wagner , 20 2.
Emmingen: Bernhard Martini , 32 2 ., Sohn des Schmied-

MeisterMartini.
Nagold: Willy Rahner , 28 2 , i . Fa . Adolf Häfele.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt. bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck : BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Egenhausen , io . 4 . 1942.
Tieferschüttert erhieltenwir

die schmerzliche Nachricht,
daß unser innigstgeliebter, unvergeß.
sicher Sohn , Bruder und Enkel-

Georg Bolz
bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von nichtganz 21 Jahren
sein junges , hoffnungsvolles Leben für
Führer , Volk und Vaterland htngab.

2n tiefer Trauer:
Die Eltern : Georg Bolz und Frau

Kathrine, geb . Großhans
die Brüder : Friedrich z . 3t . im Osten

. und Waller
TrauergottesdienstSonntag , 12 . 4 . , 2 U.

Egeuhanseu , 10 . 4. 1942.
Wir erhielten die schmerz¬

liche Nachricht , daß mein lie¬
ber Sohn, unser guter Bruder

Sritz Wolf
Obergefr. in einem Kaoallerie-Regt.
Inh . des E. K . II und des Inf .-Sturm-
Abzeichensam 1 l . Febr . 1942 m Osten
fein junges Leben sür Führer , Volk
und Vaterland geopfert hat.

In tiefem Leid:
Familie Michael Wolf Wwe.

und seine Braut Erna Mautz, Bad
Cannstatt

Trauergottesdienst Sonntag, 1 2 . 4 ., 2 U -

Trömbach , 10 . April 1942. 1531161--

Danksagung Vneke
Für die vielen Beweise herzlicher unck

Teilnahme , die wir bei dem schmerz¬
lichen Verlust unseres sieben , unver-
geßbchen Sohnes , Bruders und Neffen
Wilhelm Brauu, Gefreiter in einem Keilten
Fnf. -Regt . , erfahren dursten , sagen wir
allen innigen Dank , besond rs dem
Herrn Pfarrer für seine trostreichen
Worte, sowie dem Singchor für den
erhebenden Gesang.

Zn tiefem Leid :

Ilekett
scttneilstens

ckie

Ml«
I Der Vater : Gottlieb Brauu
^ die Schwester : Nane mit Angehörigen. bernspr. 321

Landjahr-
mödchen
gesucht

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattes erbeten.

l MimuH
I MmeriMchen
1 HmiMdche«

sofort gesucht.
Bahnhofhotel Wildbad

Telefon 573

Deutsches Rotes Kreuz
Altensteig

Ber . (w .). Sämtliche Anwär¬
terinnen sindSonntag mor¬
gen 8 .30 Uhr im „ Glünen
Baum"

zur U itersuchung.

X
KSSl0P-LppS1'Stv
Lssrer-Llissoa

bei ki'Hsvai' Veiastsio!

Gesucht wird ein guterh.

Bett
samt Bettrost und Matratzen.
Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

empfiehlt die
Buchhandlung Lank

8— IO 3tr.

Mklk« klll
gegen 2—3 3tr. Speisekar-
loff ln zu tauschen gesucht.
MWelsalnik Walz» Meristeig
Zu kaufen gesucht

Ein- oder Zwei-

Familienhaus
in A .tensteig oder Umgebung.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl. erbeten.

»apllnsn » sum - - i. sviiisoioiv
5smstsg sbsricl 8 llstr, Lormtagrnittag 3 .30 lltrr

Lonntsg sbsnct 8 llkr

vsslss kimsiMoeiw
Lin Ukg -bilm mit Krieckl Lrepv , ? sul kictitei,
Kurt Vespeimsmr, Oertruck IVolie, Ulbert kiorstk, -

ttermive TIeZIer
Lplelleituax : ? sul Ostermszrr.

LsMnbskts Onkels lnriterlsssen ckle sgx-entisktesten lestsmenie.
IVss jeckocb cker einstige Herr ckes odeibgzrerlsckerrLckloü-
xutes vgcksensteiri mit seinem lestsment sniictitete, ckes
vurcke kür ckie ösieiligten eine Kette cker Abenteuer unck bliö-
verstUncknisse unck virck kür ckie Amüsierten Tuscbsuer iw

kllmtkester ein xsnr reirenckes , belusÜZenckes Erlebnis!
uiocuaasenan _

ZugsnUIicks §in6 nickt rugslzsssn.

- - " ^

ans » llposinlkoi
kaust man vorteilhaft
in äem kactiZesckätt

lluolikanaiuas i.aoi«
? spierlisnällin § u . Lürobestarf

1
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